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Bessere Ergebnisse dank gehirnge-
rechter Führung? In seinem Buch
«Neuroleadership – Erkenntnisse der
Hirnforschung für die Führung von
Mitarbeitern» fasst Christian E. Elger,
Direktor der Klinik für Epileptologie
in Bonn, die für Führungskräfte rele-
vanten Ergebnisse der neurowissen-
schaftlichen Forschung zusammen, ver-
bindet sie mit bekannten Management-
theorien und veranschaulicht anhand
zahlreicher Beispiel-Situationen, wie
diese im Führungsalltag umgesetzt
werden können.
Um erfolgreich Mitarbeiter führen
zu können, müssen Führungskräfte zu-
nächst einmal sich selbst erkennen und
die Mechanismen verstehen, die im
eigenen Gehirn wirken, ebenso wie in
den Gehirnen anderer Menschen. Im
ersten Kapitel werden deshalb die
wichtigsten Eigenschaften und Funk-
tionen des Gehirns erklärt. Weiter er-
läutert Elger, weshalb das Gehirn –
trotz seiner Komplexität – nach ein
paar einfachen Regeln funktioniert,
und stellt die Bedingungen vor, unter
denen das Gehirn überhaupt in der
Lage ist, effektive Arbeit zu leisten. Im
nächsten Kapitel lernt der Leser die für
Neuroleadership wichtigsten Gehirn-
systeme kennen: Es sind das Beloh-
nungssystem, das emotionale System,
das Gedächtnissystem und das Ent-
scheidungssystem.
Im eigentlichen Kernstück des Bu-
ches sind die für das Verständnis des
Themas wichtigsten Erkenntnisse für
die Praxis leicht handhabbar in den
«Sieben Grundregeln der Neuroleader-
ship» zusammengefasst. Diese lauten:
1. Das Belohnungssystem ist die zen-
trale Schaltstelle. 2. Das Ultimatums-
spiel gilt überall. 3. Vorinformationen
beeinflussen die Erwartungen und das
Verhalten. 4. Jedes Gehirn ist anders.
5. Es gibt keine Fakten ohne Emotio-
nen. 6. Erfahrungen bestimmen das
Verhalten. 7. Situationen können eine
nicht vorhersagbare Eigendynamik
entwickeln.
Die Regeln greifen gemäss Elger in
der Praxis ineinander und entfalten
ihre positive oder negative Wirkung
stets gemeinsam. Führungskräfte kön-
nen ihr Handeln signifikant verbessern,
indem sie diese Grundregeln kennen
und sich dieser bei der Ausübung ihrer
Hauptaufgaben – Verhandeln und
Kommunizieren, Bewerten und Ent-
scheiden, Beurteilen und Belohnen,
Fördern und Motivieren sowie Verän-
dern und Aufbauen – bewusst sind.
Den Vorwurf, dass Neuroleadership
lediglich alter Wein in neuen Schläu-
chen ist, weist Elger entschieden zu-
rück. Das interdisziplinäre Forschungs-
gebiet der Neuroleadership befinde
sich noch in der Entwicklung und sei
noch keine in sich geschlossene Theo-
rie, erlaube aber bereits heute eine zu-
mindest in Teilen neue Sicht auf den
Menschen und Mitarbeiter. Somit ist
Elgers Buch ein Beitrag zur Entwick-
lung von Führungsmodellen, die besser
auf das menschliche Gehirn ausgerich-
tet sind.
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